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Vortrag des Gemeinderaths an den

großen Vürgerausſchuß .

Das Projekt einer neuen Waſſerleitung in der Reſidenzſtadt

Karlsruhe betreffend .

In der Bekanntmachung des Gemeinderaths vom 26 . November

( Karlsruher Tagblatt Nro . 326 ) wurde die Einwohnerſchaft benachrich —

tigt , daß , in Folge des mangelhaften Zuſtandes der Durlacher Waſſer —

leitung mit ihrer dem Bedürfniß nicht mehr genügenden Waſſermenge
und der vielfach wahrgenommenen Verſchlechterung des hieſigen Pump —

brunnenwaſſers , der Gemeinderath in Gemeinſchaft mit der Groß —

herzoglichen Hofdomänen - Intendanz die Frage einer vollkommeneren

Waſſerverſorgung in ernſtliche Erwägung gezogen habe , und daß auch
der Großherzogliche Hof ein größeres Waſſerbedürfniß für das Schloß

ſelbſt und für anzulegende Fontänen und Waſſerwerke im Schloß - und

botaniſchen Garten hat . Ebenſo wurde über den Ort der Waſſerge —
winnung und die Eigenſchaften des gefundenen Waſſers berichtet und

die Einwohnerſchaft erſucht , ſich von der Güte und Brauchbarkeit deſſel⸗
ben auch für gewerbliche Zwecke durch eigene Prüfung zu überzeugen
und die Reſultate derſelben dem Gemeinderathe mitzutheilen .

In Folge dieſer Aufforderung haben vielfache Verſuche ſtattge —

funden . Sie ergaben ein durchaus günſtiges Reſultat , ſowohl in Be —

treff der Eigenſchaft des neuen Waſſers als ein vorzügliches Trink —

waſſer , wie ſeiner Benützung zu gewerblichen und häuslichen Zwecken *) .

*) Von drei hieſigen Bierbrauern liegt das Urtheil über die Eigenſchaft dieſes

Waſſers zur Bierbereitung vor , nachdem dieſelben mehrere Sude damit gemacht hatten ;

daſſelbe geht einſtimmig dahin , daß das Waſſer der neuen Quelle hiezu als vortrefflich

bezeichnet werden kann , indem es ſich durch ſeine Reinheit , Milde oder Weichheit vor

dem hieſigen Brunnen - und Durlacher Waſſer auszeichne ; daß es beim Kochen einen viel

geringeren Niederſchlag kalkhaltiger Theile als bei dem hieſigen Waſſer habe und ſich

daſſelbe zum Maiſch - oder Gährungsproceß vorzüglich eigne ; daß das Bier einen ange —



Aus dieſen Berichten und den vorausgegangenen wiſſenſchaftlichen

Unterſuchungen geht hervor , daß das fragliche Waſſer nicht nur ein

gutes , ſondern daß es ein vorzügliches genannt werden kann und ſind

wohl dadurch alle Zweifel beſeitigt , welche vor den ſtattgehabten Un —

terſuchungen hie und da vernommen wurden . Auch über die für die

Waſſerleitung nothwendige und nachhaltige Waſſermenge wurden ſorg —

fältige wiederholte Unterſuchungen vorgenommen . Die hierüber erſtat⸗

teten Gutachten des Herrn Profeſſor Sandberger an der polytechniſchen

Schule und des Herrn Profeſſors Blum an der Univerſität Heidelberg

laſſen darin keinen Zweifel . Eben ſo ſpricht dafür der ſeit Menſchen —

gedenken ſtets gleiche Waſſerreichthum in dem ſogenannten Mittelbruch —

graben , welcher ſein Waſſer lediglich aus dem für die Leitung aufge —

ſchloſſenen Waſſergebiet erhält .

Nachdem nun dieſe für unſere Vaterſtadt wichtige Frage in ihren

Vorarbeiten bis zu dieſem Stadium gekommen , legen wir dieſelbe dem

großen Bürgerausſchuß zur nähern Prüfung und Beſchlußnahme vor .

nehm weichen Geſchmack habe und daſſelbe zuverſichtlich eine längere Haltbarkeit ver—

ſpreche , als jenes von dem bisher gebrauchten Waſſer .

Eine größere Zahl hieſiger Einwohner hat uns — nach ſtattgehabten Verſuchen und

Prüfungen — Mittheilungen über die Eigenſchaften des fraglichen Waſſers beim häus —

lichen Gebrauche , als zum Kochen , Reinigen der Wäſche , zum Trinken , gemacht. Die

Urtheile darüber ſind gleich günſtig . Es wird bemerkt , daß die Wäſche bei geringerem

Seifeverbrauch in kurzer Zeit rein werde und daß es beim Reinigen jeder Art mit oder

ohne Anwendung von Seife entſchiedenen Vorzug vor dem Durlacher Quellwaſſer habe
und das hieſige Pumpbrunnenwaſſer völlig in den Hintergrund dränge . Gleiche Reſultate

lieferten mit dem fraglichen Waſſer angeſtellte Kochverſuche . Hülſenfrüchte ( Erbſen )

z. B. waren in 1 Stunde 7 Minuten weich gekocht, während ſolche bei gleicher Be—

handlung und Feuerung mit Durlacher Waſſer 1 Stunde 23 Minuten , mit hieſigem

Brunnenwaſſer 1 Stunde 45 Minuten Zeit brauchten , ohne daß dieſelben ſo ſchmackhaft
als jene mit dem erſten Waſſer gekochten waren ; wiederholte Verſuche gaben das gleiche

Reſultat . — Ein hieſiger Färbermeiſter berichtet , daß er ein Quantum des fraglichen

Waſſers in ſeinem Geſchäfte verwendet habe, daß daſſelbe durchaus brauchbar und zweck—

dienlich zur Färberei ſei , und daß er es zu ſeinem Geſchäftsbetrieb zu verwenden ent —

ſchloſſen iſt . — Die chemiſche Fabrik von O. Pauli bei Rüppurr , welche in dem Waſſer —

gebiet der projectirten neuen Leitung liegt , ſchreibt uns , daß ſie das fragliche Waſſer

ſeit bald 30 Jahren ausſchließlich , ſowohl zum Trinken als zu allen andern häuslichen
und fabriklichen Zwecken benütze ; es ſei ein klares , weiches und reinſchmeckendes Waſſer ,
das nicht nur allen Bewohnern der Fabrik ſtets zugeſagt und nie nachtheilige Einflüſſe

auf deren Geſundheit geäußert , ſondern daß deſſen Wohlgeſchmack auch von Fremden ,
die es genießen , anerkannt ſei ; zum Waſchen eigne es ſich vorzüglich und zerſetze die

Seife nicht ſehr und zwar nach Ausſage der Waſcherinnen weit weniger als das Karls —

ruher Waſſer .
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Damit es den Vertretern der Bürgerſchaft möglich wird , ſich

vollkommen über das Unternehmen zu unterrichten , fügen wir in der

Anlage ein techniſches Gutachten und die Bearbeitung des Projects an ,

welches Herr Baurath Gerwig als Mitglied der Waſſerleitungscom —

miſſion mit großem Fleiße und Sachkenntniß verfaßte . Die dazu ge —

hörigen Plane , Zeichnungen und nähern Koſtenüberſchläge liegen zur

Einſicht der Mitglieder des Bürgerausſchuſſes im Rathhausſaale auf .

Wenn man auch über die Frage der abſoluten Nothwendigkeit der

Errichtung einer neuen Waſſerleitung verſchiedener Anſicht ſein kann

und ſein wird , ſo kann gewiß jene der Nützlichkeit und Annehmlich —⸗

keit für den größten Theil der Einwohnerſchaft nicht beſtritten wer —

den . Nothwendig wird die Waſſerleitung für jene , bei welchen eine

Verſchlechterung des Brunnenwaſſers eingetreten und deren Zahl nicht

gering iſt ; ſie wird ſich erfahrungsgemäß von Jahr zu Jahr vergrö —

ßern . Nützlich und angenehm iſt ſie für viele Gewerbe und Einwohner ,

da das Waſſer in die höchſten Stockwerke geleitet werden kann , und zu

einer größern Sicherheit vor Feuersgefahr beiträgt . Der Allgemeinheit
wird die Waſſerleitung nützlich bei Feuersgefahr durch die allerorts an —

gebrachten Feuerhahnen , ſo daß unmittelbar aus der Leitung bedeutende .

Waſſermaſſen in brennende Gebäude geſchleudert werden können ; im

heißen Sommer ſoll dieſelbe zum Beſprengen der Straßen und Aus⸗

ſpülen der Rinnen und oft übelriechenden Dohlen dienen . Der Groß —

herzogliche Schloß - und botaniſche Garten ſollen , wenn die ſtädtiſche

Waſſerleitung zu Stande kommt , nach dem Willen Seiner Königlichen

Hoheit des Großherzogs , mit Fontänen und künſtlichen Waſſerwerken
verſehen , und ſo die Annehmlichkeiten dieſer prächtigen Anlagen für

unſere Stadt vermehrt werden , die mit Recht zu den ſchönſten Deutſch —

lands gezählt ſind .
Viele Städte , die in ähnlicher Weiſe wie Karlsruhe ſchon mit

Waſſer verſehen waren , haben in der jüngſten Zeit erſt Waſſerleitungen

errichtet ; ſo Lahr und Pforzheim . In Mannheim wird ſchon ſeit

Jahren eine derartige größere Einrichtung vorbereitet . Die Stadt

Frankfurt wird in nächſter Zeit eine großartige Waſſerleitung einrichten ;

Hamburg , Berlin u. ſ. w. beſitzen ſolche ſchon und iſt die Wohlthat

und Nützlichkeit derſelben jetzt allgſemein anerkannt . Von Jahr zu Jahr

hat ſich daſelbſt die Betheiligung an der Waſſerabnahme in auffallender

Weiſe geſteigert .
Wie aus dem techniſchen Gutachten zu erſehen , ſind die Geſammt⸗

koſten der Waſſerleitung , wenn nur Dampfkraft verwendet wird , zu
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395,000 fl. veranſchlagt , und bei Benützung der Waſſerkraft durch die

Alb auf 444,000 fl., an welcher Summe im erſten Fall das Groß —

herzogliche Aerar für ſeinen verhältnißmäßigen Waſſerbezug eirca

114,000 fl., und im andern Fall eireca 126,250 fl. zu beſtreiten hätte ,

ſo daß auf das ſtädtiſche Unternehmen ein Aufwand von 281,000 fl.

resp . 317,750 fl. käme .

Abgeſehen davon , welche Betriebseinrichtung nach ſorgfältig vor —

zunehmender Prüfung aller Verhältniſſe und der Verhandlungsreſultate
mit den betheiligten Waſſerberechtigten , bei dem Zuſtandekommen des

Unternehmens gewählt werden wird , ſo dürfte die für daſſelbe zu ver —

wendende Summe nicht im Mißverhältniſſe zu den Kräften der Reſidenz
und ihrem Einkommen ſtehen , wenn dieſes in unveränderter Weiſe eine

größere Reihe von Jahren fortbeſteht . Eben ſo dürften nach unſerer

Anſicht , ohne die Bürger und Einwohner der Reſidenz mehr als jetzt

zu belaſten , nach den immer günſtiger ſich geſtaltenden ſtädtiſchen Fi —

nanzen durch das fragliche Unternehmen anderweite für die Gemeinde

nützliche Einrichtungen nicht geſtört werden .

Das Zuſtandekommen der Waſſerleitung iſt natürlich und haupt —⸗

ſächlich berechnet auf die zu hoffende Betheiligung der Einwohnerſchaft

an derſelben . Jetzt ſchon haben ſich in Folge der Vorzüge des Waſ —

ſers viele Stimmen dahin ausgeſprochen , daß ſie ſich durch Abonnirung

auf Waſſerrechte betheiligen werden , wenn die Koſten der Einrichtung

und der Waſſerbezug nicht zu hoch kommen . Es iſt indeſſen — nach

den anderwärts gemachten Erfahrungen — zu vermuthen , daß die Be —

theiligung , wenn auch im Anfange klein , doch von Jahr zu Jahr in

Folge der erprobten Vortheile und Annehmlichkeiten ſich ſteigern wird ,

weßhalb wir uns weiter unten erlauben , in Zahlen anzudeuten , wie ſich

die Betheiligung nach Umfluß von etwa 3 — 5 Jahren geſtalten dürfte .

Die Erwerbung der Waſſerrechte ſoll auf zwei Arten möglich ge —

macht werden , und zwar entweder durch Ankauf eines ſolchen für alle

Zeiten , deſſen Erwerb auf die betreffende Liegenſchaft im Grundbuch

eingetragen wird , oder durch Miethe auf eine Reihe von Jahren .

Nach allgemein angenommenen Erfahrungsſätzen ſollen fünf ver —

ſchiedene Waſſermengen abgegeben werden , nämlich : 1) immerlaufende

Röhren , welche täglich ( in 24 Stunden ) 80 Ohm Waſſer liefern ;

2 ) ſolche von 50 Ohm ; 3) ſolche von 25, 12 und 3 Ohm .

Die unter 1. und 2. genannten Röhren eignen ſich zu Zier —

und Springbrunnen in Gartenanlagen , für größere Gewerbsanlagen ,

Gaſthäuſer , Fabriken , Brauereien u. ſ. w. Die übrigen für kleinere
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Gewerbe und Haushaltungen . Bei den vier erſten Arten würde die

Einſtrömung in das Haus durch die Dicke der Röhre beſtimmt , bei

der Waſſerberechtigung von 3 Ohm täglich ſind Hahnenbrunnen ange —

nommen , welche nur bei dem nöthigen Waſſerbedarf geöffnet werden

dürfen . Dieſe werden den Bedürfniſſen und Wünſchen der Einwohner

am meiſten entſprechen , da ſie in allen Theilen und Stockwerken des

Hauſes , in Küche , Werkſtätte , Badezimmer , Waſchküche ꝛc. angebracht
werden können , und weil die von ihnen gelieferte Waſſermenge für

jede Haushaltung ſowohl zum gewöhnlichen Bedürfniß als zum Reini⸗

gen der Wäſche und des Hauſes genügt . — Wer ſich auf eine höhere

Waſſerberechtigung als 3 Ohm verbindlich macht , kann das Waſſer

nach beliebiger Weiſe und in beliebigen Ausgußröhren verwenden . Ein
Vertrag Seitens der Stadtgemeinde mit den Waſſerberechtigten würde

—ähnlich dem in der Stadt Pforzheim beſtehenden — die gegen —

ſeitigen Rechte und Verbindlichkeiten feſtſetzen .

Die Feſtſetzung der Preiſe für die einzelnen Waſſerrechte ſoll , unter

Beachtung ähnlicher Einrichtungen in andern Städten , mit Rückſicht
auf die gegebenen lokalen Verhältniſſe und auf den für das Unter⸗

nehmen zu machenden Koſtenaufwand geſchehen . Je größer die Be⸗

theiligung iſt , deſto billiger können die Waſſerrechte abgegeben werden ,

weil das Anlagecapital und die Betriebskoſten bei einer etwas größer

oder geringer zu liefernden Waſſermenge ſich nahezu gleich bleiben . Es

koſtet z. B . ein Waſſerrecht bei einer täglichen Berechtigung von

80 Ohm 50 Ohm 25 Ohm 12 Ohm [6 Ohm 3 Ohm

jährl.] An⸗ jährl. ] An⸗
Miethel kauf [Miethel kauf

jährl.] An⸗
Miethel kauf

jährl.
Miethe

An⸗ Jährl . An⸗ jährl.] An⸗
kauf wuethe kauf Miethel kauf

feft fl. [fl. f. fterft⸗ f fl.

in Pforzheim [ 1800 120 [ 1500 100 80055 [ ( — — — — 20015

„ Lahr 1800 120 1500 100 800 55 ( — — — l

Mannheim ] — 120] — 100] — 55 e

(projektirt )

e e ee

Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt erſichtlich , daß die Waſſerpreiſe

der verſchiedenen Städte ſich nahezu gleich ſind , und wir glauben , daß

für Karlsruhe ähnliche , wie ſolche für Mannheim projektirt ſind , bis

zu dem Zeitpunkt angenommen werden dürfen , wo durch eine allge —

meine Betheiligung der Einwohner an dem Unternehmen resp . durch

einen erhöhten Waſſerabſatz die Preiſe ſich mindern können . Zweck⸗



mäßiger und für das Unternehmen fördernder dürfte indeſſen ſein , die

Bezüge von größern Waſſermengen billiger , als in vorſtehender Zu —

ſammenſtellung angegeben , zu erlaſſen , und zwar bei einem Bezug von

80 Ohm 50 Ohm 25 Ohm 12 Ohm 6 Ohm 3 Ohm
Miethe 100 fl. 80 fl. 45 fl. 30 fl. 15 fl. 10 fl.

Ankauf 1500 fl. 1200 fl. 600 fl. 400 fl. 200 fl. 150 fl.
Die Zweigröhre von der Hauptröhre bis an das Haus hat auf

Koſten des Waſſerbeziehenden zu geſchehen , ebenſo jene der innern

Leitung und Einrichtung in Gebäuden . Diejenigen Einwohner , welche
ſich bis zu einem noch zu beſtimmenden Termin zur Abnahme eines

Waſſerrechts oder der Miethe eines ſolchen erklären , erhalten das

Waſſer für das erſte Jahr um 10 fl. billiger geliefert . Nach der von

einem Techniker aufgeſtellten Berechnung würden die inneren Einrich —
tungskoſten ungefähr betragen :

1) Ein Hahnenbrunnen in der Küche parterre , Bleiröhren , Aus —

flußhahnen und 27 Leitung 30 fl.

2) Ein Hahnenbrunnen im Parterre und 2. Stock , Bleiröhren ,

Ausflußhahnen und 36 “ Leitung 42 fl.

3 ) Ein Hahnenbrunnen im Parterre und 2. und 3. Stock , Blei —

röhren , Ausflußhahnen und 80 “ Leitung 70 fl.

4 ) Ein laufender Brunnen im Hof bei 100 “ Leitung 80 fl.

5 ) Ein Hahnenbrunnen im Garten und 1. Stock bei 48 “ Leitung
49 fl.

6) Ein Hahnenbrunnen im Hof , Küche und Keller bei 242 “ Lei⸗

tung 147 fl.
Bei Geſchäftsunternehmungen im Allgemeinen iſt die Frage der

Rentabilität die erſte und wichtigſte . Wahrſcheinlichkeitsberechnungen
über dieſelbe werden aufgeſtellt , und es hängt das Gelingen eines Unter —

nehmens ſehr oft nur allein von der Einſicht und richtigen Beurtheilung
der Verhältniſſe , weniger von zufälligen günſtigen oder ungünſtigen Ein —

flüſſen ab , welch letztere indeſſen nie außer Acht gelaſſen werden dürfen .

Ganz in derſelben Lage befindet ſich der Gemeinderath bei dem vor —

liegenden Projekt der neuen Waſſerleitung , nur mit dem Unterſchiede ,

daß er weniger ein auf materiellen Gewinn abzielendes Unternehmen

machen will , ſondern der Einwohnerſchaft im Allgemeinen und im Ein⸗

zelnen insbeſondere indirekte Vortheile und Annehmlichkeiten zu ver —⸗

ſchaffen beabſichtigt , zugleich aber auch die finanzielle Seite der Sache

gebührend beachten muß .
Eine Wahrſcheinlichkeitsberechnung über die Proſperität des frag —
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lichen Unternehmens aufzuſtellen iſt ſchwierig , und dürften die folgenden

Zahlen — je nach der Einſicht und Erfahrung des Beurtheilenden —

Widerſpruch erfahren ; auch wir wollen dieſelben nicht als unfehlbar

hinſtellen , ſie gründen ſich aber auf die andern Orts gemachten Er —

fahrungen und auf die Hoffnung , daß das Nützliche des beabſichtigten

Unternehmens nach und nach erkannt wird , daß beſtehende Vorurtheile

gegen daſſelbe mit der Zeit aufhören werden . Aus dieſem Grunde

wird auch , wenn jetzt — nach einem gemachten Vorſchlage — eine

Aufforderung an die Einwohnerſchaft zur Erklärung über die Betheili —

gung an der Waſſerleitung erlaſſen würde , das Reſultat dieſer Er —

klärungen nicht maaßgebend ſein können , ob auf dieſe hin das projek —

tirte Unternehmen gemacht werden ſolle oder nicht . Wir erinnern

dabei an die Gasbeleuchtung in hieſiger Stadt ; die Theilnahme war

im Anfange eine ſehr geringe , ſie hat ſich ſeildem auf das fünffache

geſteigert und iſt im fortwährenden Wachſen .

Karlsruhe hatte nach der im December 1855 vorgenommenen Volks⸗

zählung eine Bevölkerung von 25,160 Seelen und 4269 Familien , die

jetzige Bevölkerung wird nahezu 26,000 Seelen erreichen und eine Fa —

milienzahl von 4300 nachweiſen , welche in 1430 Häuſern wohnen .

Wir nehmen an , daß von dieſer Familienzahl etwa ein Viertheil

in den erſten drei bis fünf Jahren des Beſtehens der proßjektirten

ſtädtiſchen Leitung ihr Waſſerbedürfniß in folgender Weiſe bezieht :

Geſammtwaſſermenge

Abnehmer Ohm per Tag jährliche Miethe ber 24 Stunden

20 à 80 eee ee hn ,

20 4 50 à 80 fl. = 1600 fl. 1000 „

40 4 25 à 45 fl. — 1800 fl. 1000 „

150 à 12 à 30 fl. = 4500 fl. = 1800 „

800 8 3 eee eee

1030 Abnehmer 17,900 fl. 7800 Ohm .

Beachtet man ferner die fürſtlichen Palais und eine größere Zahl

Herrſchaftshäuſer mit Gartenanlagen , Fabriken in - und außerhalb der

Stadt , die Staatsgebäude und Kaſernen , welche ohne Zweifel zum

großen Theil ſich bei dem Unternehmen durch Erwerbung von Waſſer —

rechten oder Abonnirung betheiligen werden , ſo dürfte oben aufgeſtellte

Wahrſcheinlichkeitsberechung auf einen täglichen Waſſerabſatz von

7800 Ohm und eine Jahreseinnahme von circa 18,000 fl. nicht zu

hoch gegriffen ſein .



Wie in dem techniſchen Berichte des Herrn Bauraths Gerwig
angegeben iſt , wird das Waſſerwerk für die Stadt täglich 17,300 Ohm
Waſſer liefern , und es blieben nach dem oben vermutheten Abſatz von

7800 Ohm noch 9500 zu verwenden , eine Waſſermenge , welche noch
eine große Betheiligung zuläßt und für öffentliche Zwecke mehr als

zureicht .
Bei einer Jahreseinnahme von 18 — 20,000 fl. für Miethe aus

Waſſerberechtigungen können die Zinſen des Anlagekapitals von circa

300,000 fl. und die Betriebskoſten für den ſtädtiſchen Antheil , wie

aus dem techniſchen Gutachten erſichtlich , beſtritten werden .

Die zum ganzen Unternehmen nothwendigen Mittel müßten durch
eine Capitalaufnahme aufgebracht und allmälig getilgt werden . Es

iſt wohl anzunehmen , daß auf 4 % ſtädtiſche Partialobligationen mit

einem zwanzig bis fünfundzwanzigjährigen Tilgungsplan die fragliche
Summe leicht beſchafft werden kann , da der Credit der Stadt , in Folge
ihres geordneten Haushalts und bekannter genauer Erfüllung ihrer
Verbindlichkeiten gegen ihre Gläubiger , ein guter iſt .

Das Waſſerleitungsunternehmen ſoll im Intereſſe der Geſammt —

einwohnerſchaft gemacht werden , es kann daher keinem Anſtand unter —⸗

liegen , wenn die Mittel hiezu aus den Einnahmen der Stadt geſchöpft
werden , zu welcher die Geſammtheit beiträgt , d. i. das Oetroi . Nehmen
wir wie oben an , daß der ſtädtiſche Antheil an der Waſſerleitungs —
einrichtung 300,000 fl. beträgt , und beſtimmten zur Tilgung dieſer
Schuld jährlich 15,000 fl., ſo wäre in zwanzig Jahren dieſelbe voll —

ſtändig getilgt , weil angenommen werden darf , daß die erforderlichen

Zinſen , der Betriebs - und Unterhaltungsaufwand , wie früher bemerkt ,
anderweit beſtritten werden . In den erſten Jahren wird jedoch dieſes

günſtige Verhältniß möglicherweiſe nicht ſogleich eintreten , weßhalb in

dieſem Falle der nicht durch die Abonnenten eingehende Theil für

Zinſen ꝛc. durch Zuſchüſſe aus der Stadtkaſſe zu decken wäre , welche ihr

ſeiner Zeit wieder erſetzt würden , oder auch dadurch , daß die Tilgungs —
mittel bis zu dem in Ausſicht geſtellten beſſern Zeitpunkt , ſo weit nöthig ,

zu den Koſten des Betriebs ꝛc. verwendet würden . Dieſes letztere Mittel

dürfte aber keine weitere Folge als höchſtens die Ausdehnung der Til —

gungsperiode von zwanzig auf fünfundzwanzig Jahre haben . Von

dem Zeitpunkt an , wo die Capitalzinſen und die Betriebskoſten durch die

bezeichneten Einnahmen gedeckt werden , tritt der weitere günſtige Um —

ſtand ein , daß jedes Jahr durch die ſtattfindende Tilgung von 15,000 fl.
600 fl. an Zinſen weniger nothwendig ſind ; es würden ſomit , wenn
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Zinſen und Betriebskoſten in den erſten Jahren circa 18,000 fl. be —

tragen , nach Umfluß von 10 Jahren zehnmal 600 fl. weniger , mithin

jährlich ſtatt 18,000 fl. nur 12,000 fl. zu erheben ſein , oder es kann

mit andern Worten den Abonnenten das Waſſer um ſo viel billiger

gegeben werden . Wenn nach Umfluß der Tilgungsperiode die bis dort —

hin nicht unwahrſcheinliche Ausdehnung des Waſſerabſatzes auf das

doppelte Quantum ( circa 16,000 Ohm per Tag ) eintritt , dann ge —

ſtaltet ſich das Unternehmen zu einer ſtändigen Einnahmequelle , welche

der Gemeinde nach und nach das aufgewendete Capital wieder erſetzt ,

ſelbſt wenn ſelbe die Miethe für Waſſerberechtigungen um die Hälfte

der jetzt angenommenen Preiſe gemindert hätte , ſo daß für die Be —

rechtigung eines täglichen Waſſerbezugs von 80 Ohm ſtatt 100 fl. nur

50 fl. u. ſ. w. bezahlt würden . Die Jahreseinnahme würde in dieſem

Falle circa 18,000 fl . , der Betriebs - und Unterhaltungsaufwand im

höchſten Falle 7000 fl. betragen , und ſonach eine jährliche Rente von

circa 14,000 fl. ſich herausſtellen .
Kommt die neue Waſſerleitung zu Stande und iſt ſie in allen

Theilen erprobt , ſo kann die Durlacher Leitung aufgehoben und es

können bedeutende Erſparniſſe für den Großherzoglichen Hof und die

Stadtkaſſe erzielt werden , da die öffentlichen Brunnen und jene im

Großherzoglichen Hofbezirk , welche jetzt beſtehen , aus der neuen Leitung

geſpeist würden . Die jährliche Erſparniß bei dem Eingehen der Dur —

lacher Leitung beträgt cirea 1800 — 2000 fl. und es kann der für

dieſelbe beſtehende Reſervefond von circa 38,000 fl. zur Tilgung der

neuen Waſſerleitungsſchuld für die Stadt und das Großherzogliche Aerar

verwendet werden . Ferner kann aus den entbehrlich werdenden Lei —

tungsröhren von Durlach hieher , aus den dortigen Einrichtungen und

Gebäuden , ſowie aus der Waſſerberechtigung eine namhafte Summe

gewonnen werden , welche zu dem Aufwand für das hieſige Waſſerwerk
verwendet und ſo denſelben nicht unbedeutend mindern würde .

Aus dem hier kurz Vorgetragenen und aus dem techniſchen Be —

richte des Großherzoglichen Bauraths Gerwig werden die Mitglieder

des großen Bürgerausſchuſſes in die Lage geſetzt ſein , ſich ihr Urtheil

zu bilden , ob das Projekt der neuen Waſſerleitung zeitgemäß , nützlich

und im Intereſſe der Einwohnerſchaft iſt . Sie werden beachten , daß

durch den für das Unternehmen gerade jetzt günſtigen Umſtand , wo

der Großherzogliche Hof in Gemeinſchaft mit der Stadt daſſelbe aus —



zuführen beabſichtigt , der Zeitpunkt ein ſolcher iſt , der , einmal verſäumt ,
nicht wiederkehrt , und daß durch das Unternehmen Arbeit und Ver —

dienſt geſchaffen wird , welch letzterer zum großen Theil den hieſigen
Gewerben zufällt . Sie werden die Bedeutung würdigen , welche unſerer
Stadt in ihrem äußeren Gepräge durch Verſchönerungen im Allge —
meinen und Annehmlichkeiten für Einwohner und Fremde zu Theil
wird , weßhalb wir ſie erſuchen , den nachfolgenden Beſtimmungen ihre
Zuſtimmung zu ertheilen :

8

In der Reſidenzſtadt Karlsruhe wird eine nach dem Plane des

Großherzoglichen Bauraths Gerwig projektirte Waſſerleitung in Ge —

meinſchaft mit dem Großherzoglichen Domänenärar errichtet .
§. 2.

Die Koſten derſelben , welche nach einem Ueberſchlage für den

ſtädtiſchen Antheil 317,750 fl. betragen , ſollen durch ein zu billiger
Verzinſung aufzunehmendes Capital beſtritten und daſſelbe nach einem

Amortiſationsplan in längſtens 25 Jahren heimbezahlt werden .

§. 3.

Die Schuldentilgungsmittel ſoll die zu errichtende Waſſerleitungs —
Amortiſationskaſſe aus den ſtädtiſchen Octroi - Einnahmen erhalten und

hiezu die Genehmigung der Großherzoglichen Staatsregierung nachge —
ſucht werden.

§
Die in dem Vortrage des Gemeinderaths feſtgeſetzten Preiſe für

Waſſerberechtigungen und Miethe ſollen nur ſo lange fortbeſtehen , als

es der Amortiſationsplan für eine fünfundzwanzigjährige Schulden —
tilgung nothwendig macht und dann entſprechend herabgeſetzt werden .

Der Gemeinderath wird ermächtigt , zum Vollzuge dieſes Unter —

nehmens alle Handlungen vorzunehmen , welche das Zuſtandekommen
deſſelben erfordert .

N
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